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Lenelis Kruse
Ethbche und rechtliche Normen ab Problem für die pädagogbch-psychologbche
Forschung
Die Wissenschaft gerät derzeit zunehmend in einen Konflikt zwischen wissenschaftlichen,
ethischen und rechtüchen Normen, ein Konflikt, der geeignet erscheint, auch die
empirischen Sozial- und Verhaltenswissenschaften - ich vertrete hier insbesondere die
Psychologie - wesentlich zu beeinflussen, zu behindern oder gar zu verhindern.
Wissenschaftliches Handeln ist seit jeher normiertes Handeln, folgt es doch verbindlichen
bzw. überprüfbaren Regeln der Datengewinnung und -Verarbeitung. Diese methodischen
Normen wissenschaftlichen Handelns mögen durchaus verschiedenartig, möglicherweise
gegensätzlich sein; immer aber sind sie auch soziale Normen einer scientific Community
(Graumann 1981), gegen die zu verstoßen insofern ein ethbches Problem ist, als dies zum
Ausschluß aus der wissenschaftlichen Gemeinschaft führen kann.
Heute treten zu diesen wissenschaftsimmanenten Normen zunehmend Normen quasi von
außen hinzu: Gesetzliche Regelungen (allen voran z.Z. das DSG), aber auch ethische
Normen, etwa als berufsethische Verpflichtungen (z.B. die Ethical Principles der APA),
stellen Anforderungen an die Wissenschaft, die - im Falle der Psychologie- geeignet sind,
nicht nur ihre methodbchen Zugangsweisen, sondern auch ihren Gegenstand in Frage zu
stellen.
1. Diese ethischen und rechtlichen Anforderungen haben insbesondere zum Ziel, die
„Privatsphäre zu schützen" bzw. die „schutzwürdigen Belange der Person" zu wahren. Die
Wissenschaften haben sich diesen Forderungen, was auch immer sie im einzelnen
bedeuten mögen (s.u.), zu stellen.
(a) Die Forschungsmethoden der Psychologie sind insofern davon betroffen, als sich Kritik
auf alle Techniken richtet, die geeignet sind, das Private, Persönliche, Intime etc. sichtbar
zu machen, zu enthüllen, zu entlarven. Dazu gehören nicht nur die (Persönlichkeits-)
Tests, sondern auch fast alle übrigen experimentellen oder Feldforschungsmethoden, wie
Beobachtung, Befragung, Interview etc. In den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit sind vor
aUem jene Techniken gerückt, die sich der unvollständigen oder auch irreführenden
Information (gemeinhin als „Täuschung" verunglimpft) bedienen (s. u.) (vgl. Kruse 1980;
1981; Kruse/Kumpf 1981; Schuler 1980).
(b) Die Forderung nach größerem Schutz der Privatsphäre bedeutet aber nicht nur eine
Ausklammerung bestimmter Formen der Datengewinnung, sie bringt die Psychologie in
ein besonderes Dilemma, was ihren Gegenstand anbetrifft: Denn das, was hier geschützt
werden soll, die Privatheit oder Persönlichkeit, ihre „Sphäre" und ihre „Entfaltung", sind
das, was man gemeinhin als die Psyche oder das Psychische bezeichnet. Genau das aber ist
der Gegenstand der Psychologie. Das Psychische als das Private gilt es jedoch vor dem
Zugriff des Forschers zu schützen. Also: ein Ende der Psychologie?
Man könnte nun argumentieren, daß eine Psychologie als Verhaltenswbsenschaft, die, v. a.
in ihrer sog. behavioristischen Variante, nur am äußeren, objektiv beobachtbaren
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Verhalten ansetzt, das Privatheitsproblem losgeworden sei. Doch hier irrt wohl auch der
Gesetzgeber, wenn er meint, daß Erhebungen, die am Verhalten in der Außenwelt, in der
Öffentlichkeit ansetzen, noch nicht die Persönlichkeit in ihrem „unantastbaren Bereich
privater Lebensgestaltung" erfassen. Denn auch das öffentüch beobachtbare Verhalten
(z.B. Aggressivität, berufliche Leistungen, Konsumverhalten) kann ein prägnantes Bild
der Persönüchkeit liefern.
Das heißt, den Menschen in seiner Individualität zu erfassen, gelingt nicht nur durch die Bestimmung
seiner Motive, Einstellungen, Eigenschaften, sondern ebenso gut oder sogar besser durch die
differenzierte Beschreibung seines Verhaltens. Wenn ich genau weiß, was einer tut und unterläßt, mit
wem er umgeht, habe ich nicht nur eine „intime Kenntnis" seiner Person, seiner Eigenart, sondern
auch eine, aus der ich den anderen besser erkenne und wiedererkenne, als wenn ich nur auf
Extrapolationen von sog. psychischen Eigenschaften angewiesen wäre.
Es zeigt sich: Der Begriff der Privatsphäre ist ebenso wie die Formulierung der
„schutzwürdigen Belange der Person" vage und unbestimmt. Verschiedene Versuche der
Konzeptualisierung - etwa ein sphärentheoretisches Konzept, das zwischen Individual-,
Privat- und Intimsphäre unterscheidet, oder die Postulierung eines Bereichs menschlichen
Eigenlebens, „der von Natur aus Geheimnischarakter hat" und daher unantastbar bleiben
muß - können vielleicht einen nur an normativen Setzungen interessierten Juristen
befriedigen, nicht aber den empirisch orientierten Verhaltenswissenschaftler. Es gibt
bisher noch keine empirisch fundierte Privatheitstheorie, aus der heraus sich schutzwür¬
dige Belange der Person bestimmen ließen. Daraus folgt die Notwendigkeit, solche
Bereiche zu erforschen. Da diese Bereiche und der Zugang zu ihnen nun aber dem
besonderen Schutz des Gesetzgebers unterüegen, ergibt sich die paradoxe Situation, daß
das Psychische als traditioneller Gegenstand der Psychologie, d.h. einer öffentüchenund-
gemäß GG Art. 5, III - „freien" Wissenschaft, wiederum unter Berufung auf das GG (Art.
1 und 2), zunehmend geschützt, d.h. tabuisiert wird.
2. Die pädagogisch-psychologische Forschung steht im Ruf, ihre Probanden (Pbn)
fortgesetzt zu täuschen. Täuschung ist unmorahsch, also gilt es sie zu verbieten. Statt
dessen sei der Pb vor der Teilnahme an der Untersuchung voll zu informieren. Informierte
Einwilligung (informed consent) sei als Voraussetzung für die Versuchsteilnahme
unerläßlich.
Zu diesem Problem, einem der schwierigsten auch bei der Formuüerung ethischer
Richtlinien, können hier nur einige wenige Anmerkungen gemacht werden.
(a) Das Problem der „Täuschung" muß sehr viel differenzierter behandelt werden, als es
bisher geschieht. Es ist zu unterscheiden zwischen unvollständiger Information (Tarnung)
und irreführender Information (Täuschung).
(b) Es gibt sehr viele Arten und GradevonTarnung und Täuschung -von derTarnungdes
Untersuchungsziels bis hin zur Mißinformation über das eigene Verhalten im Versuch.
Tarnung und Täuschung haben den Zweck, die Versuchssituation für alle Pbn mögüchst reahstisch
erscheinen zu lassen, damit sie spontan und natürüch reagieren, d. h. z. B. sich nicht vorbelasten mit
Wissen über die in Frage stehenden Hypothesen, oder um VoreinsteUungen etwa über das in einer
Situation sozial Erwünschte zu vermeiden. Denn solche VoreinsteUungen hätten eine Reaktion zur
Folge, die nicht aufgrund der Variation der unabhängigen Variable zustandekäme, sondern auf
andere, sog. Störfaktoren zurückzuführen wäre (vgl. Kruse 1981).
(c) Der Ausschluß jeder Tarnung und Täuschung und darüber hinaus die Forderung nach
informierter Einwilligung hätten zur Folge, daß die Untersuchung normwidrigen, sozial
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unerwünschten Verhaltens (Aggression, Hilfeverweigerung, ethnische Vorurteile und
Diskriminierung etc.) nicht mehr möglich wäre, da der Pb zu solchen Untersuchungen
seine Zustimmung verweigern würde (vgl. Schlenker/Forsyth 1977). Damit würde die
Psychologie/Erziehungswissenschaft reduziert auf die Untersuchung lediglich moralisch
unverfängüchen Verhaltens, auf eine Wissenschaft des „netten Menschen" bzw. einer
„heüen Welt". Ist eine solchermaßen halbierte Forschung noch Wissenschaft?
(d) Zu beachten ist ferner, daß es in zahlreichen Fällen moralisch vertretbar sein kann, den
Pb über bestimmte Zwecke oder Auswahlkriterien des Versuchs nicht zu informieren.
Eine Aufklärung („Für diesen Versuch wurden nur Homosexuelle ausgewählt") könnte
mehr seelisches und/oder körperliches Unbehagen zur Folge haben als ihre Unterlassung.
Diesen besonderen Problemen der verhaltenswissenschaftüchen Forschung wird glück-
ücherweise bei der Formulierung ethischer Richtlinien immer mehr Rechnung getragen
(vgl. z.B. die Privacy Protection Statements der European Science Foundation oder
die jüngste Revision der APA Ethical Standards von 1981).
3. Pädagogisch-psychologische Forschung wird häufig verdächtigt, durch ihre Untersu¬
chungen Schädigungen der Pbn zu bewirken. Viele ethische Richtlinien verlangen, den
Pb, selbst wenn seine informierte Einwilligung vorliegt, vor jeglichem Schaden zu
bewahren. Dazu zählen nicht nur körperliche Schädigungen, die als Folgen pädagogisch¬
psychologischer Untersuchungen bisher wohl kaum nachgewiesen werden konnten,
sondern auch „seelisches Unbehagen" (mental dbcomfort).
Eine solche, möglicherweise subtile Schädigung läßt sich aber nur nachweisen, wenn es
entsprechende diagnostische Instrumente gibt. Die Entwicklung derartiger Instrumente
. setzt jedoch voraus, daß „seelisches Unbehagen" in kontrollierten Situationen untersucht
wird. Eine solche Untersuchung ist allerdings unzulässig...
4. Abschließend sei betont, daß wir, die wir uns als Wissenschaftler zunehmend in
Bedrängnis sehen, durch dieses Kreuzfeuer der Kritik auch zu manch heilsamer Selbstkri¬
tik veranlaßt wurden. Dies betrifft vor allem die Beziehung des Forschers zu seinen Pbn,
die vielfach zu manipulierbaren Objekten, zu Versuchskaninchen degradiert wurden, die
eben lediglich als Merkmalsträger fungieren. So hat eine gewisse Gedanken- und
Respektlosigkeit auf Seiten der Forscher dazu geführt, immer mehr originelle und
raffinierte Methoden der Datengewinnung zu ersinnen, die wohl viel Aufmerksamkeit
erlangten, methodologisch aber durchaus nicht immer zwingend erschienen. Hier ist eine
Rückbesinnung notwendig. Ich möchte dafür plädieren, daß schon die Studenten der
ersten Semester zum Forscher und zur Forschungsfähigkeit erzogen und dabei tatsächlich
in sozialen und methodischen Umgangsformen geübt werden. Dabei gilt es z.B., die
methodische Notwendigkeit bestimmter Forschungstechniken kritisch zu prüfen, aber
auch, die möglichen Effekte bestimmter Maßnahmen für die betroffenen Pbn eingehender
zu studieren und einschätzen zu lernen.
So meine ich, läßt sich die Selbstkontrolle der scientific Community vielleicht wieder stärken
und die Fremdkontrolle gering halten.
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